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Das entfachte den Flächenbrand erst rich-
tig. Hinzu kommt eine Berichterstattung 
von aussen, welche die Übergangsschwie-
rigkeiten im Heim, die durch die notwen-
dige Umstrukturierung entstanden, noch-
mals extrem hervorgehoben und aufgebla-
sen hat. Seit dem Bericht «Altersheim zur 
Unruh» in der Schaffhauser AZ im April 
letzten Jahres ist es für uns tatsächlich sehr 
schwierig geworden, geeignetes Personal zu 
finden. Wir mussten auf Temporäre auswei-
chen. Damit entsteht ein Teufelskreis: Je 
mehr wir von aussen – politisch motiviert – 
torpediert werden, umso schwieriger wird es 
für uns, fähiges Personal nach Thayngen zu 
holen und Ruhe zu schaffen unter den vielen 
neuen Mitarbeitern. Viele politische Vertre-
ter, die das alte System vor Dennler aufge-
baut und mitgetragen haben, stützen es nun 
und kämpften erbittert gegen die notwendi-
gen Massnahmen, um die Institution auf 
einen modernen Stand zu bringen. Letztes 
Jahr sagte ich dem Einwohnerrat: Gründet 
eine PUK. Es kam keine, weil damit die frü-
heren Handlungen aufgedeckt und die heu-
tigen Akteure rehabilitiert worden wären. 

Tatsächlich gestaltet sich der politische 
Prozess rund um das Altersheim extrem 
zäh. An der Einwohnerratssitzung im De-
zember gab es erneut eine Schelte an den 
Gemeinderat: Weder den Leistungsauf-

Andreas Grossmann

I
m Gespräch mit den «Schaffhauser 
Nachrichten» geht Philippe Brühl-
mann als Gemeindepräsident und zu-
ständiger Referent auf die Kontrover-
sen rund um das neue Seniorenzent-

rum in Thayngen ein. Heimleiter Stefan 
Dennler, immer wieder im Fokus der An-
schuldigungen, wollte sich trotz mehrmali-
ger Anfrage nicht zum Thema äussern. 

Herr Brühlmann, der neue Heimleiter, 
Stefan Dennler, übernahm 2016 ein Heim, 
das in dem ein Jahr zuvor durchgeführten 
Curaviva-Audit schlecht abgeschnitten 
hatte. Trotzdem kamen die nachfolgenden 
Umstrukturierungen scheinbar bei vielen 
Mitarbeitern schlecht an. Weshalb? 
Philippe Brühlmann: Tatsächlich wurde der 
Betrieb in hohem Tempo umgebaut, nach-
dem Herr Dennler das Heim übernommen 
hatte. Dies aufgrund unseres Auftrags und 
der grossen Erfahrung des neuen Heimlei-
ters. Er hat der zuständigen Kommission 
unzählige Konzepte vorgelegt, die sie zur 
Kenntnis nahm, und anschliessend in den 
Betrieb eingebracht. Das war angesichts 
des höchst problematischen Curaviva-Be-
richts auch nötig. Rückblickend muss ich 
selbstkritisch sagen, dass gewisse Dinge 
möglicherweise etwas schnell gegangen 
sind und sich einige, gerade ältere Mit-
arbeiter, von diesem Vorgehen überrannt 
gefühlt haben. Ängste kamen auf.

Immer wieder genannt werden die 
Beurteilungsgespräche der Mitarbeiter. 
Diese wurden offenbar teilweise als unge-
recht empfunden. Wurde die Erfahrung 
langjähriger Mitarbeiter in diesen 
Beurteilungen zu gering gewichtet?
Brühlmann: Eine wichtige Komponente, ob 
sich jemand im Betrieb wertgeschätzt fühlt, 
ist der Lohn. Lohnerhöhungen hängen mit 
der Leistungsbeurteilung zusammen. Es ist 
nicht wie früher, als es einfach einen Stu-
fenanstieg im Alter gab. Fakt ist, dass jün-
gere Mitarbeiter von der verwendeten Be-
urteilungsmatrix meist etwas mehr profi-
tieren als ältere. In unseren Beurteilungs- 
kriterien folgen wir aber 1:1 dem Kanton. 
Die Kader wurden entsprechend geschult. 
Es ist sicher sinnvoll, die Kriterien immer 
wieder zu überdenken, was derzeit auf kan-
tonaler Ebene geschieht. Wenn wir wissen, 
wie der Kanton sein Zielvereinbarungs- 
und Leistungssystem  anpasst, ziehen wir 
nach. Es ist aber eine Illusion, dass man es 

mit einer Beurteilung allen Mitarbeitern 
recht machen kann. Und: In den erwähnten 
Beurteilungsgesprächen von 2018 hatten 
wir insgesamt einen guten Schnitt.

Fakt ist dennoch, dass im Altersheim eine 
Unzufriedenheit unter den Mitarbeitern 
herrscht. Die Kündigungsrate aufseiten 
der Arbeitnehmer ist mit 49 Abgängen seit 
August 2016 überdurchschnittlich. Zwei 
weiteren Mitarbeitern musste gekündigt 
werden. Worin liegt der Grund für diese 
Unzufriedenheit?
Brühlmann: Es stimmt, wir haben überdurch-
schnittlich viele, auch langjährige Mitarbei-
ter verloren, und wahrscheinlich werden in 
Zukunft leider noch mehr dazukommen. 
Das ist nicht schönzureden. Der Ruf ist an-
geschlagen. Wenn sich jemand bei uns be-
werben will und die vielen Kündigungen 
sieht, überlegt er es sich zweimal. Das ist 
schade, weil der Grund für die Kündigungs-
welle nicht nur im Operativen liegt. Hier 
hat, wie gesagt, eventuell das hohe Tempo 
zu Unsicherheiten geführt. Inzwischen ist 
das Seniorenzentrum aber vor allem ein 
politischer Zankapfel. Man muss es ganz 
klar sagen: Gewisse politische Exponenten 
in ausgewählten Gremien haben sich «Ro-
bin-Hood-mässig» in personelle Angelegen-
heiten eingemischt und die Führungsauto-
rität im Operativen bewusst untergraben. 

trag noch das Reglement winkte man 
durch. Der Vorwurf: zu unsorgfältig aus-
gearbeitet. Es gibt gar das Gerücht, Sie 
hätten kein Interesse, die Finanzen in den 
Griff zu bekommen, da Sie das Heim so-
wieso lieber teilprivatisieren würden?
Brühlmann: Tatsächlich ist politisch inzwi-
schen leider nichts mehr einfach im Zusam-
menhang mit dem Seniorenzentrum. Per-
sönlich finde ich eine Teilprivatisierung, 
etwa mit der Gemeinde als Mehrheitsaktio-
närin, zumindest prüfenswert. Es gibt in 
der Schweiz viele erfolgreiche Beispiele. Der 
Vorwurf ist aber selbstverständlich kom-
pletter Blödsinn. Zudem kommt das Defizit, 
von dem jetzt wieder so viel gesprochen 
wird, keineswegs aus heiterem Himmel. 

Dass das Minus im letzten Baujahr eine Mil-
lion überschreiten könnte, haben wir be-
reits 2016 in der Planerfolgsrechnung vor-
ausgesagt. Die GPK war involviert. Das sind 
keine Neuigkeiten. Budgetiert war für 2018 
letztlich ein Defizit von 900 000 Fran- 
ken, das stimmt. Noch ein Punkt zur 
Einwohnerratssitzung vom Dezember 2018 
und für alle zur Info: Es gibt eine unabhän-
gige Beschwerdestelle für das Alter, die für 
Zürich und Schaffhausen zuständig ist. Die 
Adresse findet sich auf der Gemeindeseite.

Es gibt Gerüchte zu einer Bevorteilung 
durch familiäre Banden innerhalb der 
Pflege. Haben Sie davon Kenntnis?
Brühlmann: Ja, das Thema ist mir bekannt. 
Es wurden bereits Gespräche dazu geführt, 
auch an der Mediation.

Abschliessende Worte?
Brühlmann: Wir sollten doch bitte alle end-
lich etwas mehr Freude an unserem neuen 
Seniorenzentrum haben. Es ist bei Weitem 
nicht so schlecht wie dargestellt, im Gegen-
teil. Wir müssen jetzt dafür sorgen, dass 
Ruhe in den Betrieb kommt. Das hilft den 
Mitarbeitern und den Bewohnern am meis-
ten, welche die Leidtragenden der negativ-
reisserischen Berichterstattungen sind.

Danke für das Gespräch.

Im Gespräch mit: Philippe Brühlmann 
Offiziell eingeweiht ist das neue Altersheim in Thayngen noch nicht. Freude über den Abschluss des Megaprojekts will im Dorf  

ohnehin nicht so richtig aufkommen. Es bleibt ein politischer Zankapfel. Gemeindepräsident Philippe Brühlmann bezieht Stellung.

«Es muss endlich Ruhe einkehren»

Philippe Brühlmann sagt, er habe von der Arbeit der letzten Jahre nichts zu verbergen. � BILD ANDREAS GROSSMANN

«Die Reputation des neuen 
Heims als Arbeitsplatz 
wurde durch die ganzen 
Kontroversen stark in  
Mitleidenschaft gezogen.»

2015
hat man mit dem Bau 
des neuen Heims 
begonnen. In der Folge 
stand das Projekt poli-
tisch immer wieder  
in der Kritik. Zunächst 
wegen der Kosten, die 
deutlich höher zu liegen 
kamen als geplant. 
Danach wegen der 
neuen Führung. Im 
August 2016 wurde mit 
Stefan Dennler eine neue 
Heimleitung installiert. 
Seit diesem Zeitpunkt 
wird vermehrt über 
Personalprobleme und 
politische Streitigkeiten 
berichtet.

In Rafz stürzt ein Baukran auf das Hausdach
Warum der mobile Kran gestern Morgen während der Aufbauarbeiten gekippt ist, steht noch nicht fest.  
Der Sachschaden an der betroffenen Liegenschaft geht in die Zehntausende. Verletzt wurde niemand. 

Alfred Wüger

RAFZ. Am Montagmorgen wehte ein 
starker Wind. Das Sturmtief Bennet ist 
mit bis zu 150 km/h über die Schweiz 
gefegt. Ob dieser Sturm auch den Kran 
in Rafz umstürzen liess, ist noch nicht 
geklärt. 

  Kurz vor 11 Uhr ging bei der Einsatz-
zentrale der Kantonspolizei Zürich die 
Meldung ein, dass in Rafz ein Baukran 
umgestürzt sei. Gemäss ersten Ab-
klärungen der Kantonspolizei Zürich 
stürzte der mobile Baukran während 
der Aufbauarbeiten um. 

Keine Verletzten
Dabei prallte der Ausleger auf ein 

Wohngebäude. Die Gründe für den Vor-
fall liegen noch im Dunkeln. An der Lie-
genschaft sowie am Baukran entstand 
ein Sachschaden von mehreren Zehn-
tausend Franken. Verletzt wurde nie-
mand.

Die genaue Unfallursache wird der-
zeit abgeklärt. An der Untersuchung 
beteiligt ist die Kantonspolizei Zürich 
sowie die Staatsanwaltschaft Winter-
thur/Unterland. Für die aktuellen Ab-
klärungen wurden ein Baustatiker so-
wie auch ein Spezialist der Suva aufge-
boten.

In ihrer Meldung spricht die Zürcher 
Polizei von einem Arbeitsunfall.

Aufwendige Bergungsarbeiten
Wegen des Unfalls musste die Märkt-

gass in Rafz durch die Feuerwehr der 
Gemeinde gesperrt werden. Für den Ver-
kehr wurde eine Umleitung eingerichtet. 
Die Bergungsarbeiten dauerten mehrere 
Stunden.

Die Märktgass befindet sich im Zent-
rum des Landstädtchens. Gemeinde-
schreiber Marc Bernasconi sagte auf 
Anfrage, dass der Unfall wohl wegen des 
zur fraglichen Zeit hefigen Sturm pas-
siert sei.Mehrere Zehntausend Franken Sachschaden in Rafz. � BILD ZH POL

Polizeimeldungen

Zwei Verletzte  
nach Motorradunfall
LAUFEN-UHWIESEN. Am Samstag-
abend, kurz vor 23 Uhr, fuhr ein 
19-jähriger Mann zusammen mit 
einem 22-jährigen Soziusfahrer mit 
einem Motorrad auf der Lauferstrasse 
von Dachsen Richtung Flurlingen.  
In der Rechtskurve auf Höhe des 
Parkplatzes vom Schloss Laufen ver-
lor der Fahrer die Herrschaft über 
sein Fahrzeug. Der Töff kam zu Fall 
und prallte heftig gegen einen Signal-
ständer. Dabei erlitten der 19-Jährige 
und sein Mitfahrer, der keinen Helm 
trug, mittelschwere bis schwere Ver-
letzungen. Sie mussten mit Rettungs-
wagen ins Spital gebracht werden. 
Wegen des Unfalls musste die Laufer-
strasse für rund drei Stunden ge-
sperrt werden; die Feuerwehr Kohl-
frist signalisierte eine Umleitung. 

Zeugenaufruf: Personen, welche 
Angaben zum Unfallhergang machen 
können, werden gebeten, sich mit der 
Kantonspolizei Zürich, Verkehrszug 
Winterthur, Telefon 052 208 17 00,  
in Verbindung zu setzen. (r.)
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